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Entschädigung als Menschenrecht? Theorie und Praxis des Umgangs mit den Opfern kollektiver Gewalt

Vor gut einem Jahrzehnt verpflichteten sich die
Bundesregierung und die deutsche Wirtschaft nach
komplizierten internationalen Verhandlungen zur Ent-
schÃ¤digung von ehemaligen NS-Zwangsarbeitern.
Zur DurchfÃ¼hrung des Auszahlungsprozesses wur-
de im Jahre 2000 die Stiftung âErinnerung, Verant-
wortung, Zukunftâ (Stiftung EVZ) gegrÃ¼ndet, die
in Kooperation mit sieben nationalen und internatio-
nalen Partnerorganisationen die Verteilung von rund
10 Millarden DM organisierte. Das umfangreiche Ent-
schÃ¤digungsprogramm war 2007 kaum beendet, da
wurde es bereits zum Untersuchungsgegenstand eines
von der Stiftung EVZ finanzierten, am Lehrstuhl fÃ¼r
Zeitgeschichte der Ruhr-UniversitÃ¤t Bochum angesie-
delten, internationalen Forschungsprojektes unter der
Leitung von Constantin Goschler und der Kooperati-
onspartner JosÃ© Brunner (Tel Aviv), Krzysztof Ruch-
niewicz (WrocÅaw) und Philipp Ther (Wien). Zum Ab-
schluss des Projekts wurde im Mai 2012 an der Ruhr-
UniversitÃ¤t eine Tagung ausgerichtet, bei der die Pro-
jektergebnisse, die seit Herbst als Publikation vorlie-
gen Die EntschÃ¤digung von NS-Zwangsarbeit am An-
fang des 21. Jahrhunderts. Die Stiftung “Erinnerung,
Verantwortung und Zukunft” und ihre Partnerorgani-
sationen, hrsg. von Constantin Goschler in Zusammen-
arbeit mit JosÃ© Brunner, Krzysztof Ruchniewicz und
Philipp Ther, 4 BÃ¤nde, GÃ¶ttingen 2012. , in einem
grÃ¶Ãeren Kontext diskutiert werden sollten. Wie CON-
STANTIN GOSCHLER (Bochum) in seiner Einleitung
ausfÃ¼hrte, zielte die titelgebende Leitfrage der Tagung

âEntschÃ¤digung als Menschenrecht?â darauf, die glo-
bale Verbreitung von EntschÃ¤digungsprozessen fÃ¼r
historisches Unrecht im Kontext einer in den letzten
Jahrzehnten erstarkten Moralpolitik zu verorten, nach
Ursachen und Folgen dieser Entwicklung zu fragen so-
wie die Bedeutung der Zahlungen der Stiftung EVZ in
diesem grÃ¶Ãeren Rahmen zu reflektieren.

Das erste Panel befasste sich mit den Erwartungen
unterschiedlicher Akteure an eine EntschÃ¤digung und
MÃ¶glichkeiten der Integration konfligierender Ziele in
der Praxis. In seinem synthetisierenden Vortrag zu den
diesbezÃ¼glichen Ergebnissen des Forschungsprojekts
zur Stiftung EVZ gab BENNO NIETZEL (Bielefeld) einen
Ãberblick Ã¼ber die Vielzahl von Akteuren, die an ei-
ner LÃ¶sung der ZwangsarbeiterentschÃ¤digung betei-
ligt waren, ihr jeweiliges VerhÃ¤ltnis zu dem Projekt und
ihren spezifischen Erwartungen.

Wie fÃ¼r die EntschÃ¤digungsverhandlungen der
1990er-Jahre, sei auch fÃ¼r die Arbeit der Stiftung EVZ
prÃ¤gend gewesen, dass verschiedene Akteure oftmals
an die gleichen Ziele und Ideale appellierten, damit aber
verschiedene Vorstellungen und Interessen verbanden.
Diese unterschiedlichen Codes im Diskurs um histori-
sches Unrecht, EntschÃ¤digung und Anerkennung zu
analysieren, sei eine wichtige Aufgabe des Projektes ge-
wesen. Dabei hÃ¤tten, wie Nietzel ausfÃ¼hrte, allerdings
gerade die Ambivalenzen und Uneindeutigkeiten in der
Konstruktion des Stiftungsfonds die weitgehende Inte-
gration zum Teil auseinanderlaufender Interessen und
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Deutungen ermÃ¶glicht, was sich politisch unterschied-
lich beurteilen lasse.

In den zwei folgenden VortrÃ¤gen rÃ¼ckten exem-
plarisch auÃereuropÃ¤ische Regionen in den Blickpunkt,
in denen gegenwÃ¤rtig EntschÃ¤digungsforderungen
fÃ¼r vergangenes Unrecht erhoben werden. DAQING
YANG (Washington, D.C.) schilderte die jÃ¼ngste
Geschichte entschÃ¤digungspolitischer Forderungen
SÃ¼dkoreas und Chinas gegenÃ¼ber Japan und ging
der Frage nach, inwiefern die deutsche EntschÃ¤digung
als Modell fÃ¼r mÃ¶gliche Programme in Ostasien die-
nen kÃ¶nne. Wie im Streit um EntschÃ¤digung fÃ¼r
NS-Opfer schwanken auch hier die Erwartungen der
Fordernden zwischen der Herstellung einer Perfect Jus-
tice und dem BedÃ¼rfnis unmittelbarer Hilfe im Alltag.
Einer mÃ¶glichen Adaption der institutionellen Struktur
der Stiftung EVZ stÃ¼nde in Ostasien allerdings die ho-
he Bedeutung staatlicher SouverÃ¤nitÃ¤t in Japan und
China im Wege.

Der Soziologe REINHART KÃÃLER (Freiburg) skiz-
zierte in seinemBeitrag zu EntschÃ¤digungsforderungen
autochthoner Gemeinschaften in Namibia die bestehen-
den Erwartungen hinsichtlich materieller Wiedergut-
machung und symbolischer Entschuldigung. Besondere
Aufmerksamkeit widmete KÃ¶Ãler dabei der vor weni-
gen Monaten erfolgten RÃ¼ckgabe von SchÃ¤deln ge-
tÃ¶teter Herero und Nama aus den anthropologischen
SammlungsbestÃ¤nden der Berliner CharitÃ©. Er gab ei-
nen Ãberblick Ã¼ber die komplexen Akteurskonstella-
tionen in Namibia und der Bundesrepublik und wies das
Bild vom âAufarbeitungsweltmeisterâ Deutschland mit
Blick auf den Umgang mit seiner Kolonialvergangenheit
zurÃ¼ck.

Zum Abschluss des ersten Panels hob der Politik-
wissenschaftler ELAZAR BARKAN (New York) die Be-
deutung einer EntschÃ¤digung als internationale Norm
hervor. Eine EntschÃ¤digung beinhalte nicht nur die
materielle Seite, sondern auch eine symbolische, in
Form einer Entschuldigung und sogar einer Rehabi-
litation. Dabei verwies Barkan auf die Funktion von
EntschÃ¤digungsauseinandersetzung als Dialog Ã¼ber
strittige Geschichte, betonte mit Verweis auf den Kon-
flikt zwischen TÃ¼rkei und Armenien jedoch auch die
Probleme undGrenzen dieser KonfliktlÃ¶sungsform. Die
realpolitischen Mechanismen zur Beantwortung der im
Einzelfall meist strittigen Frage nach der angemessenen
HÃ¶he einer EntschÃ¤digung, charakterisierte Barkan
mit der eingÃ¤ngigen Formel: es mÃ¼sse eine symbo-
lische Summe gefunden werden, die fÃ¼r die Opfer in-

dividuell wichtig, fÃ¼r die Gesellschaft der TÃ¤ter aber
zugleich unwichtig sei.

Das zweite Panel beschÃ¤ftigte sich mit der sozia-
len Praxis von EntschÃ¤digungsprogrammen, die sich im
Zusammenspiel von EntschÃ¤digungsbÃ¼rokratien, Ex-
perten und Antragstellern manifestiert. JULIA LANDAU
(Weimar) betonte den Anspruch des Forschungsprojekts
zur Geschichte der Stiftung EVZ, die Dichotomie zwi-
schen machtvollen BÃ¼rokratien und machtlosen Op-
fern analytisch nicht zu reproduzieren, sondern die Ent-
schÃ¤digungspraxis als einenAushandlungsprozess zwi-
schen Antragstellern und EntschÃ¤digungsverwaltung
zu begreifen. Deren Zusammenspiel mÃ¼sse als eine
lange Verkettung von Kommunikationsakten betrachtet
werden, die unterschiedlicheMittlerrollen hervorbringen
und nicht intendierte Folgen zeitigen konnte. In einem
Ãberblick Ã¼ber das Antragsverfahren stellte Landau
vor allem die HandlungsspielrÃ¤ume der Antragssteller
heraus, betonte zugleich aber auch die vielfÃ¤ltigen An-
forderungen, die das Verfahren an jene stellen konnte.

Mit NORBERT WÃHLER (Genf), Verantwortlicher
fÃ¼r EntschÃ¤digungsprogramme der International Or-
ganisation for Migration, gab anschlieÃend ein âTech-
niker der EntschÃ¤digungâ vergleichende Einblicke in
die weltweite Praxis von EntschÃ¤digungsprogrammen.
Ausgehend von seinem langjÃ¤hrigen Erfahrungswis-
sen, ging WÃ¼hler zunÃ¤chst auf Faktoren ein, die fÃ¼r
das Zustandekommen und das Festsetzen der Rahmenbe-
dingungen von EntschÃ¤digungsprogrammen maÃgeb-
lich seien. AnschlieÃend wandte er sich der Durch-
fÃ¼hrung von EntschÃ¤digungsprogrammen zu, fÃ¼r
die er die Dauer, die verfÃ¼gbaren (finanziellen) Res-
sourcen, sowie den Kreis der Berechtigten als weitge-
hend unverÃ¤nderliche GrÃ¶Ãen konstatierte. Demge-
genÃ¼ber bilde die jeweils angewandte Methodik die
entscheidende Stellschraube, mit der â gerade im Hin-
blick auf die Einbeziehung der Anspruchsberechtigten
â dem bÃ¼rokratischen Verwaltungsakt ein spezifischer
Stempel aufgeprÃ¤gt werden kÃ¶nne.

REGULA LUDI (Bern) leuchtete in ihrem Beitrag zur
Rolle historischer Expertise und der Generierung histo-
rischen Wissens innerhalb der deutschen Wiedergutma-
chung der 1950er- und 60er-Jahre einen weiteren Aspekt
der sozialen Praxis von EntschÃ¤digung aus. FÃ¼r die
EntschÃ¤digungsverwaltungen konstatierte Ludi, dass
der RÃ¼ckgriff auf historisches Wissen und auf Histori-
ker als Experten kaum erfolgt sei. Vielmehr dienten den
EntschÃ¤digungsbÃ¼rokratien als Wissens- und Ent-
scheidungsgrundlage vor allem Dokumente, die ihrer-
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seits selbst Relikte der Verwaltungspraxis von in den Ver-
folgungsprozess involvierten BehÃ¶rden waren, denen
jene aufgrund fehlender BerÃ¼cksichtigung der hierin
enthaltenen MachtverhÃ¤ltnisse eine epistemologische
Unschuld entgegengebracht hÃ¤tten.

Im letzten Beitrag widmete sich PETER BECKER
(Wien) aus einer kulturhistorischen Perspektive den aus
den schriftlichen BeitrÃ¤gen des EVZ-Projektes gewon-
nenen Charakterisierungen des spezifischen Institutio-
nengefÃ¼ges und der Arbeitsweise der Stiftung EVZ und
ihrer Partnerorganisationen und ordnete diese in den
grÃ¶Ãeren Kontext von Verwaltungsgeschichte und -
wissenschaft ein. Er stellte dabei den Netzwerkcharak-
ter der Akteurskonstellation heraus und verwies auf
sich daraus ergebende spezifische Anforderungen fÃ¼r
Prozesse der Regel- und Normdurchsetzung sowie der
Standardisierung von HandlungsablÃ¤ufen. Die Arbeits-
weisen der einzelnen Organisationen lieÃen sich gera-
de im BemÃ¼hen um Ã¼berindividuelle, vergleichbare
Entscheidungen zu unterschiedlichen Verwaltungsmo-
dellen, etwa einem stÃ¤rker auf Management-Methoden
ausgerichteten oder einem an juristischen Kriterien und
FallprÃ¼fung orientierten Modell, in Beziehung setzen.

Zum Abschluss des ersten Tages diskutierte Con-
stantin Goschler im Rahmen einer Ã¶ffentlichen Po-
diumsdiskussion mit Vertretern der Stiftung EVZ, von
nationalen und internationalen Partnerorganisationen
der Stiftung im EntschÃ¤digungsprogramm (Deutsch-
Tschechischer Zukunftsfonds, Stiftung Polnisch-
Deutsche AussÃ¶hnung, Conference on Jewish Ma-
terial Claims against Germany) sowie vom Bundes-
verband Information und Beratung fÃ¼r NS-Verfolgte
Ã¼ber die âZukunft der EntschÃ¤digung der Vergan-
genheitâ. Dabei richtete sich der Blick der Diskutan-
ten zunÃ¤chst vor allem zurÃ¼ck auf das vergange-
ne EntschÃ¤digungsprogramm, Ã¼ber dessen gelun-
gene DurchfÃ¼hrung ein breiter Konsens bestand. Die
stÃ¤rker zukunftsgerichtete Frage nach aktuellen Kon-
flikten um die EntschÃ¤digung von NS-Opfern verlager-
te sich im Laufe der Diskussion auf eine abstraktere Ebe-
ne, bei der es letztlich darum ging, ob EntschÃ¤digung in
der Bundesrepublik derzeit Ã¼berhaupt treffend als po-
litisches Feld, auf dem einflussreiche Akteure politische
Forderungen artikulieren und UnterstÃ¼tzung mobili-
sieren wÃ¼rden, beschrieben werden kÃ¶nne.

Das dritte Panel rÃ¼ckte die intendierten und nicht
intendierten Folgen von EntschÃ¤digungen fÃ¼r Indivi-
duen und Gesellschaften in den Mittelpunkt.

Im Vortrag von TANJA PENTER (Hamburg) stan-

den dabei die gesellschaftlichen und individuellen
Folgewirkungen der Auszahlungen der Stiftung EVZ
in den postsowjetischen Staaten im Mittelpunkt,
wo die EntschÃ¤digung der Zwangsarbeit in einem
hoch politisierten, von Wandlungsprozessen gekenn-
zeichneten Raum stattfand. Penter betonte, die Ent-
schÃ¤digungszahlungen hÃ¤tten mit einer materiellen
wie einer symbolischen Dimension eine zweifache Rolle
gespielt, wobei letzterer auf individueller Ebene im post-
sowjetischen Raum eine hÃ¶here Bedeutung zuzumes-
sen sei. FÃ¼r zahlreiche Antragsteller seien hiermit eine
Rehabilitierung vom jahrzehntelangen Stigma des Vater-
landsverrÃ¤ters und die Konstruktion positiver Selbst-
bilder einhergegangen. Damit zusammenhÃ¤ngend skiz-
zierte Penter, wie auch auf gesellschaftlicher Ebene durch
das Auftreten neuer Opfergruppen und -erzÃ¤hlungen
die bisher hegemoniale staatliche Erinnerung herausge-
fordert worden sei.

NICOLE IMMLER (Utrecht) fragte in ihrem Beitrag
nach der Bedeutung von EntschÃ¤digungsmaÃnahmen
fÃ¼r das FamiliengedÃ¤chtnis der AngehÃ¶rigen der
zweiten und dritten Generation von NS-Opfern, die im
Zuge eines Ã¶sterreichischen Auszahlungsprogramms
der 1990er-Jahre EntschÃ¤digungszahlungen erhalten
hatten. Anhand von Mehrgenerationeninterviews er-
lÃ¤uterte sie den unterschiedlichen Umgang mit dem
Auszahlungsprogramm und dessen Bedeutung fÃ¼r die
ehemals Verfolgten, ihre Kinder und Enkel. WÃ¤hrend
die zweite Generation sich insgesamt ausgesprochen
aktiv und oft sehr emotional um die Auszahlungen
bemÃ¼ht und ihnen eine groÃe Relevanz beigemes-
sen habe, sei dies fÃ¼r die Enkelgeneration kaum der
Fall gewesen. Insgesamt wÃ¼rden die Interviews zei-
gen, dass Wahrnehmung und Bewertungen von Ent-
schÃ¤digungsprogrammen durch NS-Opfer und ihre An-
gehÃ¶rigen weniger durch das jeweilige Opferschicksal
in der Vergangenheit, als durch gegenwÃ¤rtige Faktoren
geprÃ¤gt werden.

Mit ihrem Beitrag bettete SVENJA GOLTERMANN
(ZÃ¼rich), ausgehend vom Begriff des Traumas, das Ta-
gungsthema stÃ¤rker in den aktuellen Menschenrechts-
diskurs ein. Das gegenwÃ¤rtige Bild des Opfers spei-
se sich aus der Annahme, dass dieses kÃ¶rperliche,
vor allem aber psychische SchÃ¤den erlitten habe.
Ein solches VerstÃ¤ndnis sei keinesfalls selbstvers-
tÃ¤ndlich, sondern historisch und habe sich erst seit
den 1970er-Jahren mit der Anerkennung und Verbrei-
tung der Posttraumatischen BelastungsstÃ¶rung (PTSD)
etabliert. Mit der internationalen Durchsetzung des
Trauma-Konzeptes habe dieses aber auch Auswirkun-
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gen auf EntschÃ¤digungsprogramme entfaltet, indem
Leistungen teilweise an die PTSD-Diagnose geknÃ¼pft
wurden. Goltermann betonte demgegenÃ¼ber, dass die
individuellen Reaktionen der Opfer staatlicher Gewalt
komplex und vielschichtig seien und mit dem Trauma-
Konzept nicht vollstÃ¤ndig erfasst werden kÃ¶nnten.
Dieses berge deshalb die Gefahr, ungewollt einer Vikti-
misierung und Pathologisierung von Gewaltopfern Vor-
schub zu leisten.

Das letzte Panel griff diesen Blick auf den grÃ¶Ãeren
Kontext der globalen Menschenrechtspolitik auf und be-
mÃ¼hte sich unter dem Titel âEntschÃ¤digung als Mo-
ralpolitik?â um eine Einordnung von EntschÃ¤digung
zu anderen Formen des Umgangs mit Opfern kollek-
tiver Gewalt. STEFAN-LUDWIG HOFFMANN (Berke-
ley) betonte in seinem Vortrag, gerade auch in Abgren-
zung zur Behauptung langfristiger Menschenrechtstra-
ditionen, dass das Konzept der Menschenrechte in sei-
ner heutigen Form, verstanden als eine moralische Se-
mantik zur Artikulation von AnsprÃ¼chen im politi-
schen Feld, eine vergleichsweise junge Erfindung sei und
seinen Durchbruch erst in den 1990er-Jahren erlebt ha-
be. Zahlreiche PhÃ¤nomene, die heute wie selbstvers-
tÃ¤ndlich vor dem Hintergrund der Menschenrechte be-
trachtet und erklÃ¤rt wÃ¼rden, seien in ihrer Zeit mit
anderen Semantiken artikuliert worden, wie etwa die De-
kolonisation, die zeitgenÃ¶ssisch vor allem in einer der
nationalstaatlichen und der StaatensouverÃ¤nitÃ¤t ver-
pflichtenden Redeweise eingefordert worden sei. In den
1990er-Jahren habe dann Moral zunehmend als zentra-
le Legitimationskategorie Einzug in die Politik gehalten
und konnten sichMenschenrechte alsmoralische Seman-
tik der Politik etablieren.

Der Soziologe JOHN TORPEY (New York) verwies
in seinem Beitrag Ã¼ber âDas politische Feld der Ent-
schÃ¤digungâ auf die fundamentale Bedeutungsver-
schiebung des Konzepts der Reparationen im 20. Jahr-
hundert, das sich von einer Ãbereinkunft fÃ¼r den
Ausgleich von KriegsschÃ¤den der beteiligten Parteien
zu einem Konzept der EntschÃ¤digung fÃ¼r schwere
Menschenrechtsverbrechen entwickelt habe. Torpey er-
kennt die zentrale Ursache hierfÃ¼r in der seit Ende
des Zweiten Weltkrieges einsetzenden und zunehmen-
den Verrechtlichung zahlreicher relevanter Aufgabenbe-
reiche von internationaler Politik. Die hiermit verbun-
denen Entwicklungen skizzierte er in Anlehnung an das
Konzept der social power in den vier Bereichen Ideologie,
Wirtschaft, MilitÃ¤r und Politik.

Im abschlieÃenden Vortrag stellte JOSÃ BRUNNER

(Tel Aviv) Ãberlegungen zur Herausbildung eines neuar-
tigen internationalen Rechts auf Wahrheit und den dar-
in erkannten Implikationen fÃ¼r die Frage nach Ent-
schÃ¤digungen vor. Im Zuge der internationalen Etablie-
rung und Kodifizierung des vor allem in lateinamerika-
nischen MilitÃ¤rdiktaturen aufgetretenen Verbrechens
des Verschwinden-Lassens kristallisierte sich die Selbst-
verpflichtung von Staaten, die AufklÃ¤rung dieser Ta-
ten zu gewÃ¤hrleisten, als Rechtsanspruch fÃ¼r die An-
gehÃ¶rigen heraus. Brunner sieht hinter dieser Rechts-
entwicklung eine verÃ¤nderte SensibilitÃ¤t fÃ¼r und ein
geÃ¤ndertes VerstÃ¤ndnis von SchÃ¤digung und Forde-
rung, das auf einen immateriellen Kern â auch von Ent-
schÃ¤digung â hinauslaufen wÃ¼rde: Es gehe um die
Bringschuld des Staates an AufklÃ¤rung und das da-
mit einhergehende staatliche EingestÃ¤ndnis begange-
ner Verbrechen und Falschinformation, die fÃ¼r den An-
spruch der AngehÃ¶rigen und der Gesellschaft auf eine
vollstÃ¤ndige, wahre Geschichte und Wir-ErzÃ¤hlung
im Mittelpunkt stÃ¼nden.

Insgesamt unterstrichen die VortrÃ¤ge und die in-
tensiven Diskussionen der verschiedenen Panels die
groÃe thematische AnschlussfÃ¤higkeit der Ergebnis-
se des Forschungsprojektes zur Geschichte der Stiftung
EVZ und ihrer Partnerorganisationen, die nicht nur da-
zu geeignet sind, Antworten auf Fragen nach der Ent-
stehung und DurchfÃ¼hrung der Zwangsarbeiterent-
schÃ¤digung zu geben, sondern neue Fragen aufzuwer-
fen. Es bleibt zu wÃ¼nschen, dass die VerÃ¶ffentlichung
der Projektergebnisse in diesem Sinne als Ausgangs-
punkt fÃ¼r weitere Forschungen aufgegriffen wird.

KonferenzÃ¼bersicht:

EinfÃ¼hrung: Constantin Goschler (Bochum)

Panel 1: Erwartungshorizonte der EntschÃ¤digung: Ge-
rechtigkeit, Rechtssicherheit, Anerkennung, VersÃ¶hnung

Moderation: Constantin Goschler (Bochum)

Benno Nietzel (Bielefeld): Die Zwangsarbeiterent-
schÃ¤digung zwischen Gerechtigkeit, Rechtssicherheit,
Anerkennung und VersÃ¶hnung 1998-2007

Daqing Yang (Washington, D.C./Tokio): Reconciliati-
on in East Asia

Reinhart KÃ¶Ãler (Freiburg): EntschÃ¤digungsforderungen
von autochthonen Gemeinschaften in Namibia

Elazar Barkan (New York): EntschÃ¤digung als Dia-
log

Panel 2: Die Folgen der EntschÃ¤digung: Erinnerungen,
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IdentitÃ¤ten und Hierarchien
Moderation: Krzysztof Ruchniewicz (Wroclaw)

Tanja Penter (Hamburg): Katalysator fÃ¼r Anerken-
nung, Opferkonkurrenzen, Erinnerungskulturen und Zi-
vilgesellschaft? Die Wirkungen der Zwangsarbeiterent-
schÃ¤digung in Osteuropa

Nicole Immler (Wien/Utrecht): Das Nachleben der
Restitution

Svenja Goltermann (ZÃ¼rich): Der Markt der Leiden
und die Taxonomie der EntschÃ¤digung

Ãffentliche Podiumsdiskussion: Die Zukunft der Ent-
schÃ¤digung der Vergangenheit. Aktuelle Konflikte um
die EntschÃ¤digung von NS-Opfern

Moderation: Constantin Goschler (Bochum)

Teilnehmer/innen:

Ralf Posekel (Stiftung âErinnerung, Verantwortung
und Zukunftâ)

Tomasek Jelinek (Deutsch-Tschechischer Zukunfts-
fonds)

Konrad Matschke (Conference on Jewish Material
Claims against Germany)

Dariusz Pawlos (Stiftung Polnisch-Deutsche Aus-
sÃ¶hnung)

Michael Teupen (Bundesverband Information und

Beratung fÃ¼r NS-Verfolgte)

Panel 3: EntschÃ¤digung als soziale Praxis: Die Macht
der EntschÃ¤digungsbÃ¼rokratien und der Eigensinn der
Opfer

Moderation: Philipp Ther (Wien)

Julia Landau (Weimar): Macht der Ent-
schÃ¤digungsbÃ¼rokratie und der Eigensinn der Opfer

Norbert WÃ¼hler (Genf): Fallbeispiele: Best Practice
â Worst Practice

Regula Ludi (Bern): Die Rolle vonVerwaltung und Ex-
perten

Peter Becker (Wien): Die Kultur der Ent-
schÃ¤digungsverwaltung

Panel 4: EntschÃ¤digung als Moralpolitik? Der Um-
gang mit den Opfern kollektiver Gewalt im Kontext glo-
baler Menschenrechtspolitik

Moderation: RÃ¼diger Graf (Bochum/MÃ¼nchen)

Stefan-Ludwig Hoffmann (Berkeley): Zur morali-
schen Ãkonomie der Menschenrechte

John Torpey (New York): Das politische Feld der Ent-
schÃ¤digung

JosÃ© Brunner (Tel Aviv): Das Recht zu Trauern â ein
Menschenrecht am Anfang des 21. Jahrhunderts?
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